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Abgrenzung der Klausurthemen im WS 2015/16 von 19. November 2015
Sehr Wichtig

auch relevant

nicht relevant

1. Teil: Einführung in die Volkswirtschaftslehre
	Grundfragen: 
- Knappheit
- Wohlfahrtsmaximierung
	Bewusstsein über die Grundprobleme, Diskussion 



	Gregory Mankiw  - 
"Zehn volkswirtschaftliche Regeln"
	Regeln 1-4, 8 (Produktivität) = Mikro
Regeln 5-7 = „Dogmen und Wirtschaftspolitik“

Regeln 9-10 ( Makro

	Zentralplan- vs. Marktwirtschaft
	Wichtig als Grundlage volkswirtschaftlichen Denkens und zur Einordnung des Marktmechanismus / Wettbewerb / Anreize …Preis als Knappheitsindikator, Privateigentum als notwendiger Anreiz
Probleme: Motivation, Information
Wettbewerbsfunktionen (z.B. dynamischer Wettbewerb, Schumpeter …)

	Zielhierarchie in Marktwirtschaften
	(eigenes Dokument)
Allokationsziele (GWB, Kartellgesetz, /-amt)

Distributionsziele

Stabilitätsziele „Magische Viereck“, StabG


Peter Bofinger
Grundzüge der Volkswirtschaftslehre
Eine Einführung in die Wissenschaft von Märkten
	1. Volkswirtschaftslehre zeigt, wie Märkte funktionieren 
	(s.o)

	2. Die „unsichtbare Hand“ des Marktes - der Markt als Koordinationsinstrument
	Wichtigste Basis für mikroökonomische Modelle und Argumentation: 
- wie funktioniert der Mechanismus? Preisanpassung, 2.4 Aktienschwankungen

	3. Arbeitsteilung schafft Wohlstand und erfordert einen Austausch von Gütern über Märkte 
	Arbeitsteilung als wesentliche Grundlage 
 Spezialisierung
 Handel (Mankiws. Regel 5&6, Opportunitätskosten, … s.o)
- komparative Kostenvorteile, TraFo-Kurve

	4. Wie kann man eine arbeitsteilige Wirtschaft am effizientesten organisieren?
	(nicht weiter besprochen, es entspricht der o.a. Diskussion „Zentralplan- vs. Marktwirtschaft“) 

	5. Der Markt in Aktion – Koordinations- und Informationsinstrument
	- Nachfrage- und Angebotskurve, endogene, exogene Größen und deren Einfluss, 
Marktgleichgewicht (AG und NF- Funktionen gleichsetzen) und Wohlfahrtswirkungen: KR + PR = W

	6. Wie alle Informationen  über die Nachfrageseite in der Nachfragekurve zusammengefasst werden
	Nachfragefunktion (gesamt und partiell) 

Budgetrestriktion + Nutzenfunktion (Indifferenzkurven)   optimale Haushaltsentscheidung (Schaubild 6.5 „optimaler Konsumplan“)
Herleitung der Nachfragefunktion ! (graphisch)
Einkommens- und Substitutionseffekt

	7. Wie alle Informationen über die Angebotsseite in der Angebotskurve zusammengefasst werden
	Produktionsfunktionen (Formeln): Idee zum Unterschied linear, Ertragsgesetz, CD,  (nach MKK wird nicht explizit gefragt)
Übersicht „Produktionsprozess“ (Webseite)

(  Herleitung Kostenfunktionen und unternehmerische Entscheidung – insbesondere Verhältnis der Kostenkurven: Warum  schneiden die Grenzkosten die Durchschnittskosten in ihrem Minimum? (verbal, keine Zeichnungen explizit gefragt)
Links vom Schnittpunkt sind die GK niedriger als die DK   bei Produktionsausweitung sinken die DK
REchts vom Schnittpunkt sind die GK höher als die DK   bei Produktionsausweitung steigen die DK

Also liegt der Schnittpunkt im Minimum der DK

	8. Anbieter sind am Wettbewerb nicht sehr interessiert

Vollkommener Wettbewerb 
Unvollkommener Wettbewerb: 
Monopole und Kartelle 
Wohlfahrtswirkungen und Wettbewerbspolitik
Elastizitäten
	Vollkommener Wettbewerb. Unternehmen sind Preisnehmer, waagerechte Nachfragekurve (Schaubild 8.1) – einige Voraussetzungen für den Vollkommenen Wettbewerb nennen können
Kartell bzw. Monopol: Counot’scher Punkt (Schaubild 8.5): Gewinnmaximierung des monopolistischen Unternehmers, Wohlfahrtswirkungen 
(Preisdifferenzierungen zum Abschöpfen von mehr KR)
Elastizitäten: Konzept(e) (3 Arten: direkte, Kreuzpreis- und Einkommens-) erläutern können (elastisch / unelastisch   Preisstrategien), Güterarten abgrenzen

	9. Die komplexen Welten des Duopols und des monopolistischen Wettbewerbs
	Duopol nicht besonders relevant, aber Spieltheorie (Gefangenendilemma) beschreiben können. Dominante Strategie und Nash-Gleichgewicht

	10. Der Arbeitsmarkt – Auch hier gelten die Prinzipien von Angebot und Nachfrage
	Wesentliche Ideen: Abgrenzung von Güter- und Faktormärkten. 
Klassische Arbeitslosigkeit, in diesem Kontext: Marktmacht (Unternehmen , Gewerkschaften), Mindestlöhne

	11. 
	

	12. Trotz der hohen Effizienz des Marktes geht es nicht ohne den Staat
	Allgemeine Diskussion: „Wie viel Staat darf / muss es denn sein?“
Pareto-Effizienz. (Wdh. der drei Zielebenen (Allokation, Distribution, Stabilität, s.o) als „Hauptaufgaben des Staates“ (Folien)

	13. Die Distributionsfunktion sorgt für den „sozialen Ausgleich“ in einer Marktwirtschaft
	Allgemeine Diskussion: „Kriterien für „gerechte“ Verteilung“ (siehe Folie „Lernziele“)

	14. Sozialversicherungssysteme und die Allokationsfunktion des Staates
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